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Konzert 1 Update


Der Junge aus Mitteleuropa, der sichtlich an Übergewicht leidet, sitzt mit seinen Eltern in einem Flugzeug: „Ich will noch mehr Schokolade haben!“


„Du hast schon genug für heute“, lehnt sein Vater ab.


„Lass den Jungen doch!“, mischt sich die Mutter ein und wendet sich ihrem Sohn zu, „hier ist noch eine Tafel Schokolade.“


Der Vater dreht sich weg, während der dicke Junge nach der Schokolade greift. Schon zerreißt er die Verpackung und beißt hinein, als würde er eine Scheibe Brot essen. Im Genuss des süßen Bissens zerrupft er die restliche Verpackung, sodass die Schokolade in seinen gierigen Händen zu schmelzen beginnt. Nun schlingt er noch schneller und kaum hat er die ganze Tafel in sich reingestopft, nimmt er seinen mitgebrachten Comic in die schmierigen Hände. Unkonzentriert blättert er umher und bei dem Bild mit dem grünen Ornament-Taggecko hält er inne. Er grabscht nach dem schönen Tier. Zum Glück hat er seine Hände bereits auf den vorherigen Seiten sauber gewischt. Laut tönt er: „Mutti, schau mal! Der grüne Gecko sieht echt gut aus. Ich nenne ihn Grüko.“


„Toll“, sagt die Mutter, ohne hinzusehen. Stattdessen wendet sie sich dem Vater zu, „wann landen wir endlich in Mauritius?“


Der Vater antwortet: „Die Hälfte haben wir hinter uns. Es bleiben also noch ungefähr fünf Stunden.“


Der dicke Junge lässt den Comic fallen: „Noch fünf Stunden? Dann will ich aber noch eine Tafel Schokolade!“


Die Mutter übergibt die Süßigkeit, der Vater verdreht die Augen und senkt den Blick. Das Flugzeug wackelt, es gibt Turbulenzen.


Nachdem der dicke Junge noch eine weitere Tafel Schokolade in sich reingestopft hat, landet das Flugzeug in Mauritius. Mit dem Auto wird die Familie zum Hotel nach Pointe aux Piments gefahren. Die Mutter strahlt: „Das ist aber eine fabelhafte Anlage.“


Der Vater ist sich sicher: „Es wird ein tierisch schöner Urlaub.“


„Ich will sofort zum Strand“, fordert der dicke Junge.


Der Vater ist dabei: „Na, dann los! Nur noch schnell die Badeschuhe an, denn hier gibt es viele Seeigel.“


Es herrscht ein seltener Moment der Einigkeit. Die Familie hält für den folgenden Badespaß zusammen. Beim anschließenden Abendessen fragt der Vater seinen Sohn: „Wollen wir uns am Buffet einen leckeren Salat zusammenstellen?“


Der dicke Junge nörgelt: „Ich will keinen Salat.“


Die Mutter steht ihm bei: „Du kannst dir natürlich auch gleich ein leckeres Fleischgericht holen.“


Der dicke Junge stellt klar: „Ich habe längst Kuchen und Eis gesehen.“


„Du musst auch mal etwas Richtiges essen“, mahnt der Vater.


Abermals ergreift die Mutter Partei: „Hol dir, was du willst! Hauptsache es schmeckt dir.“


Dieses Bild der Uneinigkeit wiederholt sich bei jeder Mahlzeit. Beim Baden halten die drei dann wieder zusammen und freuen sich gemeinsam.


So vergeht die erste Woche und der Vater stellt fest: „Unser Kellner Richmond und all die anderen vom Personal sind jeden Tag hier. Die scheinen nie einen freien Tag zu haben, sind immer für uns da.“


Die Mutter meint: „So brauchen wir uns nicht umgewöhnen. Aber uns selbst können wir ruhig einmal eine Auszeit gönnen. Wir sollten einen Tagesausflug machen.“


Der dicke Junge jubelt: „Ja, am liebsten etwas mit Tieren.“


Kurz darauf geht es zum Reiseanbieter nebenan und ein Familienausflug wird gebucht. So führt sie diese Tour in den Süden des Inselstaates zum Chamarel-Wasserfall, der einhundert Meter in die Tiefe stürzt. Das unweit befindliche Highlight ist die Siebenfarbige Erde. Diese Hügellandschaft leuchtet bei herrlicher Sonneneinstrahlung in gelblichen, roten, blauen und anderen Farbtönen. Ursächlich sind die Zusammensetzung und daraus resultierende chemische Reaktionen. Noch während die Eltern diese Einzigartigkeit der Natur bestaunen, verlangt der dicke Junge launisch: „Jetzt will ich aber zu den Affen.“


Der Vater rät: „Warten wir noch ein bisschen. Hier kommen wir nie wieder her.“


Der dicke Junge hört nicht. Stattdessen geht er zum Auto. Es ist das Startsignal für die Mutter: „Ich möchte jetzt auch die Affen am Gorges Viewpoint sehen.“


Die Familie sitzt im Auto, der Motor startet, der Gorges Viewpoint wird angesteuert. Der dicke Junge blättert in seinem Comic und nimmt ihn auch beim Aussteigen mit.


Am Aussichtspunkt sind keine Affen zu sehen. Doch die Landschaft ist wunderschön. Der Vater sagt: „Die schönen Berge an den Seiten und dieses tiefe Tal in der Mitte. Alles ist so saftig grün.“


Die Mutter ruft begeistert: „Seht mal! Hier am rechten Rand ist ja auch ein Wasserfall.“


Der dicke Junge quengelt: „Kommen die Affen noch? Was sind das überhaupt für welche?“


Der Vater erklärt: „Es sind Langschwanzmakaken.“


„Die Affen sind doof“, langweilt sich der dicke Junge und schlägt seinen Comic auf. Sogleich ist das Bild mit dem grünen Gecko sichtbar und obwohl Grüko in seiner Position ausharren muss, schielen dessen Augen in alle Richtungen. Zwar kennt er Mauritius nicht, aber die Insel kommt ihm trotzdem vertraut vor. Dann entdeckt er etwas, das ihn entdeckt hat. Ein Langschwanzmakak kommt angerannt. Das bleibt auch dem dicken Jungen nicht verborgen. Aufgeregt schlägt er den Comic zu und zeigt damit auf den Affen: „Der hat ja wirklich einen langen Schwanz.“


Nun sehen auch die Eltern das herannahende Tier. Der Vater ist begeistert: „Wir haben großes Glück.“


Die Mutter freut sich: „Wie süß, ein Affe mit einem langen Schwanz. Ich nenne ihn Langa. Und er geht direkt zu unserem Sohn. Was will er nur von ihm?“


Diese Frage wird schnell beantwortet, denn Langa greift nach dem Comic. Doch der dicke Junge lässt nicht los. Ruckartig zerrt Langa an dem Heft und entreißt es schließlich dem dicken Jungen. Wild blättert der Affe hin und her und schon ist wieder die Seite mit dem grünen Gecko aufgeschlagen. Es wirkt fast, als würde er lächeln, während er über die grüne Echse streichelt. Die Familie staunt nicht schlecht, denn wie gewollt reißt Langa das Bild heraus. Der Comic fällt zu Boden, das Bild wird in die Höhe geworfen. Treffsicher schnappt ein Flughund zu und fliegt zum Wasserfall am rechten Rand. Die Familie ist sprachlos, Grüko flüchtet. Der Flughund gleitet direkt über den Wasserfall und lässt das Bild in das hinunterstürzende Wasser fallen. Beim Eintauchen gerät Grüko in Panik, hat Todesangst. Da erscheint eine andere Echse und schreit: „Lauf!“


„Im Wasser?“, fragt Grüko.


„Ja. Los, mach schon! Es bleibt keine Zeit“, befiehlt die andere Echse.


Grüko tut es und kommt tatsächlich vorwärts, als würde er eine schnelle Rolltreppe in die entgegengesetzte Richtung rennen.


Erneut schreit die andere Echse: „Spring!“


Ohne zu überlegen, gehorcht Grüko. Es ist der richtige Moment und er landet in einem kleinen Durchgang. Die andere Echse steht neben ihm: „Lass uns hindurchgehen!“


Grüko läuft los: „Ich danke dir für meine Rettung. Wer bist du eigentlich?“


Die andere Echse sagt: „Ich bin Barat. Und das mit dem Retten habe ich gern gemacht. Schließlich hat auch mich einmal jemand gerettet und irgendwann wirst sicherlich auch du jemanden retten. Wir sind ja keine Unmenschen.“


Der Durchgang endet und sie blicken auf das Tal, bei dem Langa sein Bild aus dem Comic riss: „Eben war ich noch eine Zeichnung und jetzt bin ich ein lebendiger Gecko. Was ist passiert?“


Barat lächelt: „Wir sind in einer Parallelwelt, welche genauso angeordnet ist, wie es in der Welt mit dem Comic ist. Das Tal ist gleich, ja sogar ganz Mauritius ist gleich. Es gibt nur zwei Unterschiede. Erstens bist du jetzt echt und zweitens gibt es hier keine Menschen.“


„Keine Menschen?“, staunt Grüko, „warum das denn?“


Barat forscht: „Was weißt du über die Menschen?“


Grüko beginnt: „Alles begann in dem Comic. Ich hatte eine Nebenrolle, war nur auf einem Bild zu sehen. Im Land der Cola und des Burgers reichten sie mich umher. Dann machten sie eine Kopie des Ganzen und die meisten Darsteller mussten eine neue Sprache lernen. Mich betraf das nicht direkt, denn ich hatte ja lediglich einen dekorativen Auftritt. Trotzdem lernte auch ich diese Sprache. Ich wollte mich weiterhin mit den anderen Comicfiguren unterhalten können. Nach jedem Umblättern unserer Seite hatten wir die verdiente Freizeit.“


Barat fragt: „Wusstest du immer, wo du dich befunden hast?“


Grüko überlegt: „Im Comic fand ich mich gut zurecht, aber ich wollte mehr wissen. Also verließ ich nach jedem Umblättern meine zugewiesene Position, um mich immer öfters an den Seitenrand zu stellen. So hörte ich stundenlang den Menschen zu. Schnell erkannte ich, dass ich in das geteilte Land gekommen war.“


„Was ist das geteilte Land?“, ermittelt Barat.


Grüko fährt fort: „Anfangs war ich im Westen, aber so nach und nach sickerte ich immer mehr in den Osten ein. Es war aber egal, ob ein Wessi oder ein Ossi die Seite mit meinem Bild aufschlug. Ich musste immer an derselben Position sein. Blätterten sie aber weiter, stellte ich mich wieder an den Seitenrand und horchte ihnen zu. Die Älteren redeten, dass sie noch vor kurzer Zeit zusammengehörten und sich in einem gemeinsamen Land als die Besten fühlten. Doch die umliegenden Länder fühlten sich bedroht und teilten nach einem langen Kampf dieses Land. Die Jüngeren kannten nur noch die beiden neuen Länder. Das jeweils andere war ihnen fremd und zunehmend sogar gegnerisch. Schließlich wuchs eine gegenseitige Ablehnung und es fehlte nur noch der eine kleine Funke, der die Pulverfässer der beiden Landeshälften zur Explosion brachte.“


Barat schüttelt den Kopf: „Wie dumm muss man sein, wenn man bereit ist, selbst den eigenen Bruder totzumachen.“


Grüko merkt an: „Menschen sind wohl so.“


Barat äußert: „Merkst du, dass die Menschen denken, alles sei nur für sie da?“


Grüko fällt ein: „Die Familie, bei der ich zum Schluss war, empfand es als angenehm, dass der Kellner Richmond und seine Kollegen immer für sie da seien und die ganze Woche über nie freihatten. Das ist doch egoistisch.“


Barat ergänzt: „Das ist noch viel mehr. Richmond und die anderen werden auch die gesamte zweite Woche da sein. Sie sind immer da, haben nie frei. Es ist eine moderne Sklaverei. Früher waren ihre Vorfahren Sklaven und haben die Herrschaften bedienen müssen. Dann standen sie auf, wollten frei sein. Die Freiheit wurde ihnen gewährt. Trotzdem sind Richmond und die anderen immer da und bedienen die Herrschaften aus dem reichen Mitteleuropa. Genaugenommen müssen sie es, weil das verdiente Geld gerade einmal ausreicht, um die Miete und das Essen zu bezahlen. Für Luxus bleibt nicht viel übrig. Einen Urlaub im teuren Mitteleuropa können sie sich niemals leisten. Letztlich liegen weiterhin die europäischen Herrschaften am Strand und die Einheimischen bedienen sie.“


Grüko überlegt: „Es ist also nicht alles für alle Menschen da, sondern nur für einige?“


Barat löst auf: „Die Menschen liegen falsch, denn es ist alles für uns Tiere da. Wir durchlaufen einen Test in zwei parallelen Welten, einmal mit und einmal ohne Menschen. Am Ende stimmen wir ab, ob die Menschen bei uns aufgenommen werden oder nicht.“


Grüko ist noch unentschlossen: „Ich weiß noch nicht, wie ich abstimmen werde.“


Barat nickt: „Lass dir Zeit! Bedenke aber, dass jede Stimme zählt!“


Grüko gewöhnt sich schnell an die Welt ohne Menschen. Sie ist ruhiger. Es gibt keinen Neid, keine Missgunst, keine Unterdrückung. Er fühlt sich zu Hause angekommen. Hier möchte er bleiben. Er bittet einen Flughund: „Kannst du mich nach Pointe aux Piments fliegen?“


„Klar, das mache ich“, lautet die Antwort und schon heben sie ab.


Sein erster Gang ist zum Strand. Das klare Wasser ist herrlich und soweit das Auge reicht, ist alles menschenleer. Dafür liegen jetzt die Beach Boys im Sand, diese schlummernden Hunde.


In der Hotelanlage tummeln sich zahlreiche bunte Vögel. Der eine schmückt sich in einem leuchtenden Rot, ein anderer scheint eine gelbe Sonnenbrille aufzuhaben. Ihr Zwitschern kommt Grüko vertraut vor, es ist angenehm. Doch plötzlich mischt sich in dieses Zwitschern eine bekannte Stimme. Anfangs leise, wird sie immer lauter. Sie ist unverkennbar, sie ist die Stimme des dicken Jungen: „Endlich habe ich dich wieder.“


Für Grüko wird es eng. Es ist die Enge des Comics, in dem er sich wiederfindet. Der dicke Junge hatte nämlich nicht akzeptiert, dass der grüne Gecko dem fest zugewiesenen Platz in der Menschenwelt entfloh. Er verlangte von seinen Eltern: „Los, wir holen mir das geraubte Bild zurück!“


Die Mutter winkte ab: „Das Bild ist ja nun wirklich nicht wichtig.“


Der Vater warnte: „Dazu müssten wir tief ins Tal hinabsteigen, wo der Wasserfall endet. Das wäre gefährlich.“


Die Mutter sah ihren Sohn an und sprunghaft schoss es aus ihr heraus: „Was soll schon passieren? Natürlich holen wir das Bild zurück.“


Doch die aufkommende Dunkelheit machte ihnen einen Strich durch die Rechnung. Jedoch hatten sie in der zweiten Urlaubswoche noch genügend Zeit, die Suche nach dem geraubten Bild fortzusetzen.


Heute taten sie es auch und am unteren Ende des Wasserfalls jubelte der dicke Junge: „Hurra, da liegt mein Bild.“


Im Hotelzimmer klebte er es mit Klebeband an der richtigen Stelle in den Comic ein. In diesem Moment wurde Grüko aus der Parallelwelt gerissen und befindet sich nun wieder im Comic. Das schmerzt, keine Freiheit mehr und keine Teilnahme an der Abstimmung über die Menschen. Stattdessen heißt es wohl ewige Inhaftierung im Comic. Sogleich hört er die Stimme des dicken Jungen: „Noch einmal kommst du mir nicht davon. Ich packe dich in meinen Koffer und nehme dich erst zu Hause wieder raus.“


Grüko weint, während die Mutter fragt: „Wollen wir zum Riff rausfahren, um zu schnorcheln?“


„Das machen wir“, springt der dicke Junge auf.


Am Riff nimmt der Vater die eine Richtung, die Mutter eine andere. Der dicke Junge wählt eine völlig andere. Durch die Taucherbrille sieht er bunte Korallen und viele Fische, während ihn der Schnorchel mit frischer Atemluft versorgt. Ein wunderschönes Schauspiel, welches sich verborgen unter der Wasseroberfläche abspielt. Dann nimmt das Drama seinen Lauf. Ein Krake legt einen Arm auf das Schnorchelloch. Dem dicken Jungen bleibt die Luft weg. Hinzu taucht eine Seeschlange direkt vor ihm auf und sagt zu dem Kraken: „Lass das sein! Wir brauchen keine Zeugen.“


Der Krake nimmt den Arm von dem Schnorchelloch und zieht ihn ins Wasser, sodass kein anderer Schnorchler das Geschehen erkennen kann. Der dicke Junge möchte auftauchen, aber der Krake hält ihn mit einem anderen Arm unter Wasser. Ängstlich atmet er ein und aus, da zwinkert die Seeschlange dem Kraken zu. Sogleich schnürt ein weiterer Arm den Schnorchel unterhalb der Wasseroberfläche zu.


Die Seeschlange sagt zu dem dicken Jungen: „Ich biete dir Atemluft zu einem fairen Preis. Du zahlst mit dem Comic, in dem sich das Bild mit dem grünen Gecko befindet. Hinter deinem Hotel steht ein großer Baum, in dem sich abends viele Flughunde versammeln. Du legst den Comic einfach unter den Baum. Bist du einverstanden?“


„Ja“, wimmert der dicke Junge in das Meer hinein und verschluckt sich dabei. Es setzt ein heftiges Husten ein, wodurch andere Schnorchler sowie seine Eltern alarmiert werden. Schnell trifft die Hilfe ein und er wird zum Boot gebracht. Der Vater sagt: „Ruhe dich kurz aus!“


Der dicke Junge brüllt: „Ich will sofort zum Hotel zurück.“


Die Mutter stimmt zu: „Das machen wir augenblicklich.“


Auf dem Weg zum Abendessen meint der dicke Junge: „Ich muss mal zu dem großen Baum hinter dem Hotel. Geht ruhig schon vor in den Speisesaal!“


Am Baum legt er den Comic nieder und läuft schnell davon.


Nur eine Stunde später heißt Barat seinen Freund in der menschenleeren Parallelwelt willkommen: „Hallo Grüko, schön, dass du wieder da bist.“


Grüko legt sich fest: „Wie ich abstimmen werde, weiß ich bereits.“
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